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Von Johannes Fuchs

Regen. Seit 17 Jahren bietet
das TagWerk des BRK-Kreisver-
bandes Arbeitsplätze für Men-
schen mit psychischen Proble-
men an. Es gibt einen Ge-
brauchtmöbelladen, einen
Transport- und Entrümpe-
lungsservice, Winterdienst und
Gartenarbeiten werden erle-
digt, T-Shirts bedruckt. Für die
Betroffenen, die im regulären
Arbeitsmarkt ohne Chance wä-
ren, ein immens wichtiges An-
gebot, für das BRK ein finanziel-
ler Balanceakt. Deshalb
herrscht derzeit bei der Rege-
ner Einrichtung ebenso wie in
den anderen Zuverdienstpro-
jekten in Niederbayern erhebli-
che Unruhe. Grund: Der Bezirk
will künftig bei den Zuschüssen
genauer hinschauen.

„Weniger Arbeitslohn,
mehr Motivationsprämie“

Der Bezirk fördert, finanziert
aus der Umlage der Landkreise,
die Teilhabe am Arbeitsleben
für Menschen mit Behinde-
rung. Das geschieht beispiels-
weise in den Werkstätten, wie
sie die Lebenshilfe Deggendorf
in Regen betreibt. Es läuft aber
auch über Einrichtungen wie
das TagWerk. Ein „nieder-
schwelliges tagesstrukturieren-
des Angebot für eine stunden-
weise betreute Beschäftigung,
die flexibel und individuell ver-
einbart wird, und die therapeu-
tischen Zwecken und insbeson-
dere der Teilhabe am Leben in
der Gemeinschaft dient“, so
steht es in den betreffenden
Richtlinien.

Was die Betroffenen ausbe-
zahlt bekommen, dürfe man
dementsprechend auch weni-
ger als Arbeitslohn sehen, sagt
Pressesprecherin Christine
Knott vom Bezirk. Es solle eher
eine Motivationsprämie sein,
ein Anreiz zur beruflichen Ein-
gliederung.

In den Richtlinien findet sich
auch der unscheinbare Satz:
„Nach Rücksprache mit dem
Bezirk kann zur Aufrechterhal-
tung der Tagesstruktur in Ein-
zelfällen auch nach Erreichen
des Regelrentenalters ein Be-
treuungsplatz weiterhin mitge-
nutzt werden.“

An ihm hat sich der aktuelle
Konflikt entzündet. Denn beim
Bezirk will man künftig strenger
darauf achten, dass das mit der
Vorab-Rücksprache in solchen
Fällen auch so gehandhabt
wird. Der Vorstoß lässt vermu-
ten, dass von „Einzelfällen“
längst nicht mehr die Rede sein
kann. Und dass es somit auch
um erhebliche Zuschuss-Sum-
men geht. Im Regener TagWerk
arbeiten insgesamt rund 70
Menschen, in der „Dimetria“
des VdK in Straubing sogar um
die 100.

Zahl der Anleiter-Stellen
ist entscheidend

Geld schießt der Bezirk nicht
nur für jeden psychisch er-
krankten Mitarbeiter eines Pro-
jekts zu. Eine entscheidende
Größe ist stets die Zahl der An-
leiter-Stellen, die der Bezirk ge-
nehmigt, weiß Bezirksrätin Rita
Röhrl, die selbst lange Zeit im
Sozialhilfeausschuss tätig war.
Und diese Zahl sinkt, wenn den
Rentnern nicht mehr wie bisher
der Betreuungsplatz anerkannt
wird.

Warum man bei den Zuver-
dienstprojekten so viel Wert
darauf legt, die Rentner weiter-
zubeschäftigen? Dazu sind zwei
Gründe zu erfahren. Zum einen
therapeutische: Es wäre fatal,
die langjährigen Mitarbeiter,
die sich dank der TagWerk-Ar-
beit stabilisiert hätten, von ei-
nem Tag auf den anderen heim-
zuschicken, sagt etwa Regens
BRK-Kreisgeschäftsführer Gün-
ther Aulinger. „Die psychischen
Probleme sind ja nicht weg, nur
weil der Tag der Rente erreicht
ist“.

Das sehe man auch beim so-
zialpsychiatrischen Dienst so,
der die allermeisten der Tag-
Werk-Beschäftigen betreut.
Letztlich profitiere von einem
gut laufenden TagWerk auch
der Bezirk selbst wieder, sagt
Aulinger, denn von den Mitar-
beitern müsse fast niemand
mehr anderweitig, etwa im Be-
zirksklinikum Mainkofen, be-
treut werden.

Zum anderen läuft der Be-
trieb im TagWerk nur mit genü-
gend Anleitern – und mit aus-
reichend erfahrenen älteren Ar-
beitskräften. Sie fangen auch
mal die Neuzugänge auf, die

sich erst einarbeiten müssen.
Das gilt in jedem Betrieb, ganz
besonders aber bei psychisch
behinderten Arbeitnehmern,
deren Leistungsfähigkeit
schwankt. Wie der gut einge-
spielte Betrieb weiterlaufen
soll, wenn der Bezirk ernst
macht, daran mag Aulinger
zum jetzigen Zeitpunkt noch
gar nicht denken. Die entlasse-
nen Rentner einfach als regulä-
re geringfügig Beschäftigte neu
einzustellen, das dürfte von den
Projektträgern finanziell kaum
zu schultern sein.

Hoffen auf Einigung am
Runden Tisch

Im Frühjahr hat die Sozial-
verwaltung des Bezirks den Re-
genern einen Besuch abgestat-
tet, damals wurden die jeweili-
gen Positionen ausgetauscht,
sagt Aulinger. Wirklich zusam-
mengekommen ist man offen-
sichtlich nicht, und so trafen
sich Mitte Oktober Vertreter al-
ler niederbayerischen Zuver-
dienstprojekte in Landshut und
fassten eine Resolution mit ih-
ren Forderungen an den Bezirk.

In dem Zuverdienstprojekt sind viele Mitarbeiter im Rentenalter – das will der Zuschussgeber nicht mehr dulden

Dicke Luft zwischen TagWerk und Bezirk

Für Anfang Dezember hat nun
Bezirkstagspräsident Olaf
Heinrich zu einem Runden
Tisch in dieser Sache eingela-
den.

Und so gibt sich Günther Au-
linger derweil noch diploma-
tisch, auch Regens TagWerk-
Leiter Norbert Seidl will abwar-
ten, was die Verhandlungen er-
geben. Bei Landrätin Rita Röhrl
schlagen hier natürlich zwei
Herzen in einer Brust: Sie kann
die Nöte der Projekt-Betreiber
nachvollziehen, ebenso aber
auch die Sicht der Bezirks-Sozi-
alverwaltung.

Es dürfe nicht dahin kom-
men, dass immer mehr Rentner
den Jüngeren die Betreuungs-
plätze wegnehmen. „Aber das
Grundproblem ist die Finanzie-
rung: Es kann nicht sein, dass
man all das dem Bezirk, also
den Kommunen allein aufbür-
det“, sagt sie, „es wäre eine ge-
samtgesellschaftliche Aufgabe,
sich um die psychisch Kranken
zu kümmern – egal ob vor oder
nach dem Renteneintritt.“

10Kilometer Luftlinie sind es von Hel-
mut Brunners Anwesen in Hinter-

dietzberg zum Forstbetrieb Bodenmais.
Und genau so nah sei er auch am Thema
„Holz und Wald“, wie dem scheidenden
MdL und ehemaligen Landwirtschaftsmi-
nister beim Abschiedsbesuch in Boden-
mais bescheinigt worden ist. − Seite 19

ZAHL DES TAGES

Regen. Es war im Spätsommer,
da hat es um die Narregenia, die
Regener Faschingsgesellschaft,
mal gar nicht so gut ausgesehen.
Die beiden Präsidenten Yvonne
Klingseis und Christian Maier
machten deutlich, dass sie nach
sechs bzw. zehn Jahren an der

Mit neuem Team in den Fasching

Spitze des Vereins nicht mehr
kandidieren wollten. Nachfolger
standen nicht gleich bereit. Und
erst bei einer erneuten Versamm-
lung gelang es – auch nach einem
Appell von Bürgermeisterin Ilse
Oswald, den Verein doch nicht
sterben zu lassen – ein neues Prä-

sidenten-Duo für den Verein zu
finden. „Wir haben halt doch Nar-
regenia-Gene“, sagt Stefan Kübl-
beck. Er ist der eine Präsident, Jo-
sef Hofbauer sein gleichberech-
tigter Kollege. Kontinuität gibt es
auf den Posten der Kassiererin,
das bleibt weiterhin Manuela Wa-
schinger, und auf dem der Schrift-
führerin, das ist weiterhin Teresa
Sitzberger. Hofmarschall bleibt
Thomas Kißlinger.

„Wir wollen die Arbeiten auf
mehrere Schultern verteilen“,
sagt Stefan Küblbeck, weswegen
verschiedene Arbeitsgruppen
aufgestellt worden sind. „Wir ha-
ben beispielsweise ein Gruppe,
die kümmert sich um den Narre-
genia-Stand auf dem Christkindl-
markt, wir haben eine, die organi-
siert die Kinderbälle, so dass wir
da entlastet sind“, wie Küblbeck
sagt, der seit 22 Jahren Mitglied
bei der Narregenia ist – und der,
ebenso wie Josef Hofbauer, weiß,
wovon er spricht. Beide hatten
das Präsidentenamt schon einmal
inne.

Für den Fasching 2019 sind die
Vorbereitungen schon weit gedie-
hen. Die Vorarbeiten hatte ja
noch das scheidende Führungs-
duo erledigt. Die Termine für die

Stefan Küblbeck und Josef Hofbauer führen jetzt die Narregenia
Bälle stehen, die Musikgruppen
sind bestellt, der Kartenvorver-
kauf organisiert. Er wird künftig
im Bäckerei-Café Schnierle abge-
wickelt. Und wie zu hören ist,
schaut es mit der Suche nach ei-
nem Prinzenpaar auch schon
ganz gut aus.

Die bisherigen Vorsitzenden
Yvonne Klingseis und Christian
Maier bleiben in der Narregenia
aktiv. Klingseis wird sich um die
Organisation der Weiberroas
kümmern, Christian Maier um die
Ausstattung/Einkleidung der
Prinzengarde. Als jahrzehntelang
bewährter Deko-Künstler für den
Faltersaal steht wieder Manfred
Homolka bereit. „Wir sind in der
Vorbereitung für die Ballsaison
schon relativ weit“, so das Fazit
von Stefan Küblbeck. − luk

Narregenia-Termine
Am 11. November ist um 20 Uhr
im Grünen Saal des Brauereigast-
hofs Falter Proklamation. Hofball
wird am 12. Januar 2019 im Falter-
saal gefeiert. Der Vorverkauf läuft
ab 29. Dezember. Die Landkreis-
Gala wird am 23. Februar gefeiert,
der Rosenmontagsball am 4.
März.

Schöpfung bewahren: Tiere
gehen mit gutem Beispiel voran

Regen. Viele Kinder und Er-
wachsene hatten sich am Sonn-
tag zum Familiengottesdienst
in der Pfarrkirche Regen einge-
funden. Im Mittelpunkt stand
das Thema „Schöpfung bewah-
ren“. Die Kinder brachten ver-
schiedene Dinge mit, die sie in
der Natur gefunden und gesam-
melt hatten: Kastanien, Blätter,
oder Obst und Gemüse – alles
wurde vor dem Altar in einen
Kreis gelegt.

Nach dem Evangelium traten
mehrere Tiere auf. In einem

kleinen Spiel wurde beraten,
wie Tiere und Menschen die
Schöpfung bewahren können.
Der Löwe hatte die Konferenz
einberufen, nach und nach ka-
men weitere Tiere aus allen
Richtungen. Ihr Fazit: Tiere
müssen mit gutem Beispiel vor-
angehen und den Menschen
zeigen, wie man auf die Schöp-
fung Acht geben kann. Der Fa-
miliengottesdienst begeisterte
Jung und Alt, alle sprachen von
einem schönen Erlebnis.

− bb/F.: Artinger

Allerletzter Termin der
mobilen Obstpresse
Regen. Es ist schon der zweite Zusatzter-
min, den Robert Trautinger mit Muse-
umsleiter Roland Pongratz in diesem Jahr
vereinbart hat, aber am kommenden
Samstag, 27. Oktober, besteht definitiv für
heuer die letzte Gelegenheit, im Innenhof
des Landwirtschaftsmuseums Regen aus
Äpfeln, Birnen oder Quitten Obstsaft
pressen zu lassen. Trautinger ist am kom-
menden Samstag ab 8 Uhr morgens bis
spätabends mit seiner mobilen Saftpres-
se, die ab einer Mindestmenge von 50 Kilo
zur Verfügung steht, vor Ort. Anmeldung
ist möglich unter 3 0171/8160946 oder
09965/842179. − bb

Gemeinde sucht
Weihnachtsbäume
Bischofsmais. Die Gemeinde Bischofs-
mais sucht wieder geeignete Weihnachts-
bäume für drei Standorte. Zum einen soll
wieder ein passender Baum den Rathaus-
vorplatz schmücken. Ein kleinerer Baum
wird für den Marktplatz im Kurpark benö-
tigt und auch in der Schule sollte wieder
ein Weihnachtsbaum stehen. Bischofs-
maiser Bürger, die in den Gärten entspre-
chende Bäume stehen haben, die sie ger-
ne vom gemeindlichen Bauhof aufgear-
beitet haben möchten, können sich an die
Tourist-Info Bischofsmais wenden
(3 09920/940444). − bb

Bürgermeister Wildfeuer
informiert die Bürger
Kirchdorf. Kirchdorfs Bürgermeister Alois
Wildfeuer wird am Sonntag, 28. Oktober,
um 10 Uhr im Gasthaus Baumann die
Kirchdorfer bei der Bürgerversammlung
über die Gemeindepolitik informieren.
Wildfeuer berichtet über die durchgeführ-
ten Maßnahmen und über geplante Pro-
jekte und freut sich auf guten Besuch der
Bürgerversammlung. − bb

AUS STADT UND LAND

Gebrauchte Möbel, Haushaltwaren, Kleidung, Bücher in großer Auswahl gibt es im TagWerk-Laden in Regen. Möbel werden abgeholt und
auch ausgeliefert. Die Zukunft des TagWerks ist ungewiss, denn über die Finanzierung solcher Zuverdienstprojekte für behinderte Menschen
sind sich das BRK und der Bezirk derzeit nicht einig. − Foto: Fuchs

Neues Präsidenten-Duo bei der Narregenia: Stefan Küblbeck (links) und
Josef Hofbauer sind die neuen Faschings-Chefs in Regen. Manuela Wa-
schinger (rechts) bleibt Kassier, Teresa Sitzberger Schriftführerin.

− Foto: Narregenia
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